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INTERVIEWMan-
fred Baumann
über globale
Trends auf

dem Pharmamarkt. SEITE 03
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WZ-SERIE Die „Stadt der
Zukunft“ wird smarter, grü-
ner und vor allem digitaler.
Der Datenschutz könnte
jedoch leiden. SEITE 14
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E-COMMERCE Der Online-
handel ist der große Gewin-
ner des Coronajahrs 2020.
Doch auch nach der Pande-
mie rechnen Expertenmit
einer Fortsetzung des
Siegeszuges. SEITE 15

OSTBAYERN. Die Trennung von Arbeit
und Wohnen, einst hart erkämpft,
steht auf dem Prüfstand: Laut Hans-
Böckler-Stiftung lag der Anteil derer,
die ausschließlich oder überwiegend
im Homeoffice arbeiten, im Januar
bei 24 Prozent. Einen höheren Wert
mit 27 Prozent gab es lediglich im ers-
ten Coronaschock imApril 2020.

Gesparte Arbeitswege, bessere Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie und
die Möglichkeit, konzentrierter zu ar-
beiten, sofernman parallel keine Kin-
der betreuen oder beschulen muss: In
diese Vorteile des Arbeitens daheim
haben nun pandemiebedingt viele hi-

neingeschmeckt. Doch die Euphorie
bröckelt schon wieder: Das Gefühl
von Isolation, die fehlende Abgren-
zung zwischen privater und Arbeits-
zeit, mangelnder Austausch und das
Auseinanderfallen von Teams führen
bei vielen zu einer Homeoffice-Mü-
digkeit und dem Wunsch, zumindest
zeitweise wieder ins Büro zurückkeh-
ren zu können.

In diesem Licht könnten Pläne wie
die der Deutschen Bank, sich zuguns-
ten von Heimarbeit im großen Stil
von Bürofläche zu trennen, voreilig
sein – sofern nicht gleichzeitig die
Möglichkeit eines generellen Ausla-
gerns auch von Tätigkeiten mitge-
dacht ist. Trotzdem gibt es signifikan-
te Bewegungen auf dem Büroimmo-

bilienmarkt, wie JLL in seinem aktu-
ellen „Büromarktüberblick“ für die
sieben größten Bürostandorte
Deutschlands festgestellt hat: Dort ist
der Büroflächenumsatz 2020 im Ver-
gleich zu 2019 umüber 33 Prozent zu-
rückgegangen, während die Leer-
standsquote zum Jahresende 3,7 Pro-
zent erreicht hat – 2019 lag der Wert
noch bei 3,0 Prozent.

Corona hat nicht nur durch mehr
Heimarbeit, sondern auch konjunk-
turell einen Einfluss auf den Büroim-
mobilienmarkt. Doch gleichzeitig
sind weitere Faktoren ins Kalkül zu
ziehen, wie etwa die schon länger an-
haltende Digitalisierung. Einen Blick
auf die Gesamtlage wirft die EY Real
Estate in der Studie „Transformation

der Arbeitswelt – Büro der Zukunft:
Arbeitswelt oder Begegnungsstätte?“,
die im Dezember 2020 erschienen ist.
Eine Kernaussage lautet: Ein Teil der
Flexibilität wird auch nach der Pande-
mie erhalten bleiben, was auch zu
nicht mehr dauerhaft gebundener
Bürofläche führen kann. „Dies bietet
(...) dieMöglichkeit, in den Büros akti-
vierbare Produktivitätssteigerungen
durch mehr Kollaboration und Inter-
aktion auf den Flächen zu erzielen“,
so die Studie.

Auch in Ostbayern machen sich
Firmen und Immobilienexperten Ge-
danken über die Zukunft des Büros.
Welche Konzepte und Ideen es gibt,
habenwir in unseremThema desMo-
nats herausgearbeitet. Seiten 4/5

VonMechtild Nitzsche

NÜRNBERG. Im Jahr 2019 blieben
26 Prozent aller Ausbildungsplät-
ze in Deutschland unbesetzt. Das
zeigt eine Studie des Instituts für
Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB), für die rund 15500
Betriebe in Deutschland befragt
wurden. Gleichzeitig wurden im
Ausbildungsjahr 2018/2019
15 Prozent aller abgeschlossenen
Ausbildungsverträge vorzeitig ge-
löst oder nicht angetreten. Unab-
hängig von der Coronapandemie
und auch darüber hinaus könn-
ten unbesetzte Ausbildungsstel-
len und vorzeitig gelöste Verträge
längerfristig eine Herausforde-
rung für Betriebe darstellen, ihren
Fachkräftebedarf zu sichern. Laut
der Studie wurden 40 Prozent al-
ler vorzeitig gelösten Verträge
vom jeweiligen Betrieb aufgelöst.

Als häufigste Gründe gaben die
Betriebe fehlendes Engagement,
mangelndes Sozialverhalten und
eine Überforderung der Auszubil-
denden an. Deutliche Unterschie-
de zeigen sich differenziert nach
Betriebsgröße: Vor allem Kleinst-
betriebe nennen mangelndes So-
zialverhalten als Grund für die
Auflösung der Verträge, größere
Betriebe sehen häufiger Überfor-
derung oder fehlende Eignung als
wichtigste Ursache. In Kleinstbe-
trieben wurden insgesamt 27 Pro-
zent der Verträge vorzeitig gelöst
oder nicht angetreten, in Großbe-
trieben dagegen nur 7 Prozent.
Um die Attraktivität der Ausbil-
dungsplätze zu erhöhen, bot ein
Großteil der Ausbildungsbetriebe
außerordentliche Geld- und Sach-
leistungen an. (wz)

Gutes Personal ist rar
Unbesetzte Ausbildungsplätze und vorzeitig gelöste
Verträge stellen Betriebe vor Herausforderungen.

NÜRNBERG/MANNHEIM. Junge Unter-
nehmen spüren die Auswirkungen
der Coronakrise stärker. Das zeigt ei-
ne gemeinsame Befragung des Insti-
tuts für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB) und des Leibniz
Zentrums für Europäische Wirt-
schaftsforschung (ZEW). „Die Coro-
napandemie hat bei jungen Unter-
nehmen, zumindest bis zum Mai
2020, zu einer im Vergleich zu allen
Unternehmen deutlichen Polarisie-
rung hinsichtlich der Betroffenheit
geführt“, so die Forscher. Nur im
Verarbeitenden Gewerbe zeige sich
ein deutlicher Unterschied: Wäh-
rend 68 Prozent aller Unternehmen
angaben, negativ betroffen zu sein,
waren es nur 53 Prozent der jungen
Unternehmen. Etwa zwei Drittel der
jungen Unternehmen, die durch die
Krise Einschränkungen erleiden, re-
agieren mit personalpolitischen
Maßnahmen, um das Arbeitsvolu-
men zu reduzieren. Für die Studie
wurden Angaben von rund 2 600
jungen, ab 2016 gegründeten Unter-
nehmen des IAB-ZEW-Gründungs-
panels ausgewertet. (wz)

Coronakrise trifft
Neugründer

Schöner
ARBEITEN
Corona stellt alte Bürokonzepte infrage: Experten sehen
die Chance, nun mit neuen Ansätzen Aufenthaltsqualität
und Produktivität zu steigern.
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